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Die Welt von "Faust zweiter Teil"
- Als ein Drama der Menschengeschichte-
KAZUYOSHI  UCHIO
I. Einleitung 
 In Deutschland, das seit der Reformation endlich erwacht war und nur mühsam ein 
geistiges Leben zu haben anfing, erschienen die Keime aller Ideologien der bürgerlichen 
Revolution auf einmal in der Zeit des jüngen Goethe und aus dem nach Freiheit 
suchenden Zeitgeist wurde die literalische Bewegung "Sturm und Drang" geboren. Es 
ist allgemein bekannt, daß unter den Werken des jüngen Goethe die Stoffe von" Götz" 
und "Faust" fast gleichzeitig im einzelnen aus ihren Legenden angenommen wurde. 
 Die Zeit, die Goethe als Jugend in den Plänen dieser beiden Werke darzustellen 
versuchte, war die Periode von der Reformation und dem Bauernkrieg, die erste und 
letzte Kämpfe; die Deutschland führte, um dem Mittelalter zu entkommen. Die 
Konzeption, die er hegte, war nicht weit entfernt von den sozialen Umständen seiner 
Zeit, sondern kam mit den wesentlichsten, nationalen Tendenzen überein, obgleich 
sie auch innerlich bewegt durch Goethes persönliches Erlebnis geboren wurde. Es ist 
aber sehr interessant, warum der jünge Goethe nicht umhin konnte, ".Faust" als 
Fragment zu hinterlassen. 
 Nach der Geschichtsanschauung des jüngen Goethe gehörten Götz und Faust der-
selben Kategorie an. Sie waren beide die personen in der Reformationszeit. "Götz" war 
ein Werk, das des jüngen Goethes Sehnsucht nach politischer, gesellschftlicher Freiheit 
zur Schau stellte; während "Faust" ein Werk war, das seine Sehnsucht nach Freiheit 
der We 1 tanschauung darstellte. "Faust" soll nämlich ein Buch heißen, das nach den 
Fragen über die Zusammenhänge zwischen der Weltanschauung und deren praktischen 
Anwenduug strebte. 
 Die erste Fassung von "Götz" : "Geschichte Gottfriedens von Berlichingen mit der 
eiserner Hand dramatisiert" wurde 1771 vollendet. Im Jahre 1804 veröffentlichte 
Goethe die verbesserte Auflage, aber darin hat sich die Lebensfülle eindrucksvoll 
vermindert. Götz gehörte zur Reichsritterschaft. Im 16 Jahrhundert hatte der deutsche 
Kaiser seine Herrschaft verloren; darum war auch die Reichsritterschaft ihrer Macht 
von den großen Fürsten beraubt worden. Ihn blieb nichts anders übrig, als aus
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Verzweifelung Widerstand zu leisten. Aber ihre Kätnpfe waren, historisch zu sehen, 
nicht im mindesten progressiv, sondern aber reaktionär, denn sie träumte von der 
Wiederbelebung ihrer Blütezeit, daher kam ihre Verbindung mit dem Bauernaufstand 
in solcher Weise zu Ende, daß sie die Bauern verließ, sobald sie das Zeichen von 
deren Niederlage spürte. Indem Goethe solch eine Periode behandelte und jenen Götz, 
der sich in der Tat nicht immer gut verhaltete, zum tragischen Helden erdichtete, 
überhäufte Goethe als Ritter von "Sturm und Drang" die Feudalität und aristokrati-
sche Kultur mit heftigen Vorwürfen, die noch damals tief im Boden wurzelte. 
 Als Götz sich in einem großen Bauernaufstand verwickelte und zum Führer gezwu-
ngen wurde, dann stellte er zur Bedingung, daß er zu ihrem Führer werden würde, 
wenn die Bauern, die sich empörten, um Freiheit zu bitten, sich in regellosen Gewal-
tsamkeiten gemäßigt hätten. Diese Bedingung wurde aber nicht befolgt; die 
Gewaltsamkeiten eines Teils der Bauern kamen nicht zu Ende. Der Bauernaufstand 
war eigentlich der Kampf gegen das feudalistische soziale System, darum war es 
wirklich ja unmöglich, daß diese Kämpfen langsam in guter Ordnung ohne Gewalt 
geleistet wurden. Das Werk "Götz" hat sowohl ideologisch als auch politisch tiefe 
Konfusion, aber dieses ist wirklich bedeutender Schlüssel zur Erkläding über die Frage, 
warum des jüngen Goethes "Urfaust" unfollendet bleiben mußte. 
 Im Zeitalter des jüngen Goethe gab es in Deutschland sogar keinen Keim des 
Bürgertums, der die bürgerliche Revolution gegen den Feudalismus auszuführen versu-
chte, wie Puritaner in England oder Jakobiner in Frankreich. In England und 
Frankreich ware die nationale Einheit schon zustande gekommen, von der Entwicklung 
des Kapitalismus gedrängt, doch in Deutschland gab es nicht sogar solche Einheit; 
unter solchen gesellschftlichen Umständen konnte das Freiheit fordernde Geschrei 
der jüngen Dichter von "Sturm und Drang" in der revolutionären Energie des Volkes 
keine Stütze finden; das war nur das Heulen unter Aussenseitern, das beinahe keinen 
Einfluß ausüben konnte. 
 Götz, der wirklich lebte, wurde im Jahre 1525 durch Zwang von Bauern, gefordert, 
ihr Führer als Ehrenstellung zu werden. Aber danach verbrachte er seine friedlichen 
Tage in spätern Jahren und starb im Jahre 1562. Es ist offenbar, daß Goethes 
"Götz" ziemlich fern von der historischen Tatsache ist. Goethe veränderte absichtlich 
die Tatsache, damit er seinen geliebten Helden einen tragischen Tod sterben lasse. 
Ungeachtet seines Schöpfungsmotivs von " Sturm und Drang" konnte Goethe als Real-
ist die Don Quixotische Rolle, die Götz, ein reaktionärer Mensch, mit der Aufsicht 
auf der Wiederbelebung der Ritterschaft spielte, und sein unvermeidliches tragisches
Die  welt von "Faust zweiter Teil" 79
Schicksal anschaulich darstellen. 
  Dieses zeigt des jüngen Goethes richtiges Verstehen der Geschichte. Als Goethe 
seinen "Faust" im Jahre 1790 umarbeitete, zurückblickend auf die Zeit, wo er 
"Urfaust" geschrieben hatte , sagte er: „Da ich durch die lange Ruhe und Abgeschied-
enheit ganz auf das Nieveau meiner eigenen Existenz zurückgebracht bin, so ist es 
merkwürdig, wie sehr ich mir gleiche und wie wenig mein Inneres durch Jahre und 
                   1) 
Begebenheiten gelitten hat"; hier betonte er, daß sein Inneres, das ihn zur Faustschaff - 
ung drangte, auch Jahre hindurch unverändert geblieben ist. Bis zu seinen spätesten 
Lebensjahren behauptete Goethe, daß das ganze „Faustsbild" dauernd vor ihm gestanden 
sei. Aber "Faust" ist ein Drama der Erkenntnis, verschieden von "Götz", der um 
politische Freiheit rufte. Faust als Held selbst war ein Mensch, der die ideologische 
Finsternis des Mittelalters überwunden hatte, und eben darum den Zeitgeist des 16. 
Jahrhunderts atmen konnte. "Nicht also Gier nach Reichtum und Lebensgenuß treibt 
                      2) 
ihn, sondern nach Erkenntnis, so bemerkt Erich Trunz in seinen Fausts-Kommentar. 
In ungöfahr fünfzehn Jahren von "Urfaust" bis zur Umbildung im Jahre 1790 waren 
das Leben des Kanzlers in Weimar und dazu noch die Italienische Reise enthalten. 
Goethes Behauptung, sein Inneres sei nicht verändert worden, ist nichts anders als 
diejenige, sein Drang nach Erkenntnis sei nicht verändert worden; indessen sollen 
sein Verstehen des Lebens, seine Geschichtsanschauung und auch seine Weltanschau-
ung ohne Unterbrechung sich entwickelt haben. Das heißt, wenn das ganze Faust-
Drama nicht nur als eine Tragödie eines Menschen, sondern auch als die Geschichte 
des ganzen Menschengeschlechts, das sich immer Gott zu nähern versucht, vor 
Goethe dauernd geblieben ist, hat das Faust-Fragment noch "eine symbolische Bedeut-
samkeit" )  nicht gezeigt, wie Schiller bemerkt. Denn in "Urfaust", nicht gleich in 
" Götz"
, handelte es sich um die Erkenntnis, und dieses Werk mußte mit dem 
Wachsen der Erkenntnis des jüngen Goethe wachsen; darum trug es notwendig 
das unvollendet zu zurücklassende Schicksal.
II. Die Welt von "Faust 2. Teil"— als ein Drama der Menschengeschichte 
a) Der symbolische Realismus 
 Auch in Goethes "Faust" verläuft das Drama, sich um Faust als Helden drehend, 
wie in der Legende oder im Puppenspiel. Der jünge Goethe wurde von der Sehnsucht 
nach der pansophischen Erkenntnis ergriffen, die noch im Puppenspiel geblieben war. 
In "Dichtung und Wahrheit" beschrieb Goethe seine Ergriffenheit folgendermaßen: 
                                                              4)"Die bedeutende Puppenspielfabel klang und summte gar vieltönig in mir wieder . "
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 Im umgebildete Faust-Fragment sind folgende Fausts Worte  in den Gesprächen 
zwischen Faust und Mephistopheles von neuem hinzugefügt; wir dürfen diese Worte 
als Programm des umgebildeten "Fausts" verstehen.
     Und was der .ganzen Menschheit zugeteilt ist, 
     Will ich in meinem innern Selbst genießen, 
     Mit meinem Geist das Höchst' und Tiefste greifen, 
     Ihr Wohl und Weh auf meinem Busen häufen,
     Und so mein eigen Selbst zu ihrem Selbst erweitern, 
                                           5)U
nd wie sie selbst, am End' auch zerscheitern. 
 Hier wird eine besondere Frage gestellt, die Goethes "Faust" eine von den höchsten 
Dichtungen in der Welt hat sein lassen. Am Mittelpunkt dieses Werkes steht wohl 
ein Individuum, aber das Erlebnis dieses Individuums, dessen Schicksal und Entwickl-
ung stellen zugleich auch das Schicksal und den Fortschritt der ganzen Mensch-
heit dar. 
 Im Jahre 1807 wurde Hegels "Phänomenologie des Geistes" fast gleichzeitig mit 
Goethes "Faust 1. Teil" vollendet; wir dürfen diese zwei Bücher für höchste Früchte 
des deutschen Klassizismus in den Sphären der Kunst und des Gedankens betrachten. 
Hegel hatte in diesem Buche die Absicht, einen reinen, veriiunftigen Begriff wissen-
schftlich zu entwickeln, der nicht nur die grundliche Bestimmung der Erkenntnis - 
f unktion des Subjekts, sondern die in objektiver Wirklichkeit wohnende Seele sei, 
allen Gedanken und allen Existenzen zugrunde liegend. Hegels "Phänomenologie des 
Geistes" ist ein Buch, welches das höchste Niveau zeigt, worauf man damals 
vermutlich ankommen konnte, indem es alle Gedankentendenzen in dieser Zeit 
umfaßte, die von Herder vorbereitet wurden, und danach in den idealistische Dialek-
tik Kants oder Schellings als Keime erschienen waren. Und deshalb ist es sehr 
merkwürdig, daß Goethes "Faust" von der Geschichtsphilosophie durchdrungen ist, 
die der von Hegel erreichte Höhe ebenbürtig ist. 
 Goethe bestimmte "Fausts" Inhalt folgendermaßen in "Schema zu Faust", das sich 
iinter den Handschriften erhalten hat. Es ist nicht genau zu datieren, doch stammt 
es wohl aus der Zusammenarbeitsperiode mit Schiller, etwa 1797 — nach 
Erich Trunts Kommentar. 
     Lebens-Genuß der Person von außen gesehn1. Teil 
   Taten-Genuß nach außen2. Teil
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     Schöpfungs-Genuß von innenEpilog im Chaos auf dem 
                                       Weg zur Holle 
                                                   Der 1. Teil behandelt hauptsächlich Gretchen-Tragödie, das heißt, es handelt sich
um das tragische Schicksal eines Mädchens, das Fausts riesenhafte Begierde nach 
Lebensgenuß aufgeopfert hat. Aber in "Faust", der nach der Vertiefung der Weltan-
schauung und des Erlebnisses von Goethe selbst umgearbeitet wurde, ist "Prolog im 
Himmel" hinzugefügt, um einen großen Kampf zwischen Gott und Böse zu solch einem 
Kampf zu machen, wie er über das Schicksal eines Individuums steht; daher ist die 
Gretchen-Tragödie nicht mehr das Zentrum des Ganzen, sondern nur ein tragisches 
Stadium Fausts Lebensweges, das heißt, der Entwicklungsgeschichte der ganzen 
Menschheit. Sowohl von dem weltanschaulichen Inhalt als auch von dem  Problem 
des Kunst-Stils aus, brauchte dieses Drama unbedingt den 2. Teil, um ein Ende zu 
nehmen. 
 Zu Eckermann sagte der alte Goethe: „Der 1. Teil ist fast ganz subjektiv   
Im 2. Teil aber ist fast gar nichts Subjektives, es erscheint hier eine höhere, 
breitere, hellere, leidenschaftlosere Welt, und wer sich nicht etwas umgetan und 
einiges erlebt hat, wird nichts damit anzufangen wissen.) Im 1. Teile, abgesehen von 
der Rolle, die Mephistopheles spielt, erscheint die bestimmte und rein historische 
Wirklichkeit. Außer eigentlich phantastischen, besonderen Szenen,wie"Hexenküche" 
und "Walpurgisnacht", ist Deutschland im 16. Jahrhundert realistisch beschrieben, 
ebenso wie in "Götz von Berlichingen". Doch im 2. Teil ließen die Faust umgebenden 
Situationen sich von solchem Realismus nicht leicht beschreiben. 
 Als Goethe "Helena Fragment" im Jahre 1826 veröffentlichte , schrieb er an Wil-
helm von Humbolt: "Ich habe von Zeit zu Zeit daran fort gearbeitet, aber abgesch-
lossen konnte das Stück nicht werden als in der Fülle der Zeiten, da es denn jetzt 
seine vollen 3000 Jahre spielt, von Trojas Untergang bis zur Einnahme von Mis- 
        ), 
solunghi.'In "Faust" wollte Goethe nun durch das Schicksal einer Person namens 
Faust die Entwicklungsgeschichte der Menschheit beschreiben, welche sich über 3000 
Jahre erschtreckt hatte. Aus den Ketten einer persönlichen Tragödie wird der 
ununterbrochne Fortschritt der Menschheit geboren. Das Drama der subjektiven, 
tragischen Entwicklung einer Person zeigt zugleich das Wesen der objektiv fort-
schreitende Menschengeschichte. Dies ist gerade ein gemeinsames philosophisches 
Moment zwischen Goethes ..Faust" und Hegels "Phänomenologie des Geistes." Um 
dieses philosophisches Moment literalisch zu gestalten, mußte Goethes Realismus noch 
ferner vertieft werden. Obwohl "Faust 2. Teil" inhaltlich auf der historische Tat -
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sache durchaus beruht, durchdringt die phantastische Atmosphäre dieses Dramas gänzlich, 
und die Grenze zwischen Wirklichkeit und Phantasie entschwindet, mit einem Wort, 
die phantastische Wirklichkeit erscheint. Wir dürfen den Stil, womit Goethe den 
2. Teil gestaltete, sozusagen, den symbolischen Realismus nennen. 
 Die Welt der naiven, rohen, historischen Wirklichkeit im 1. Teil hat sich zur 
erlebten Geschichtsphilosophie verändert.
b) Helena = Die Wiederbelebung der klassischen  Schönheit 
 Am Anfang des 2. Teils, in der Szene "Anmutige Gegend", sagt Faust folgender - 
maßen, aus dem Schlaf erwachend, und von den reichen Kräften der Erde geschüttelt:
Des Lebenspulse schlagen frisch lebendig, 
.• 
Atherische Dämmerung milde zu begrüßen; 
Du, Erde, warst auch diese Nacht beständig 
Und atmest neu erquickt zu meinen Füßen, 
Beginnest schon, mit Lust mich zu umgeben, 
Du regst und rührst ein kräftiges Beschließen, 
                                    9) Z
um höchsten Dasein immerfort zu streben 
 So hat Faust die Gretchen-Tragödie überwunden, und kommt frisch ins Leben wie-
der zurück. E r hat den tragischen Widerspruch im Stadium " der kleinen Welt", 
das heißt, den Lebensgenuß der Person von außen gesehn, überwunden, und nun 
muß die kleinbürgerliche Wirklichkeit hinübergehen und zum symbolischen Erlebnis 
"der großen Welt" vorwärts kommen . 
 In einem Briefe an Goethe schrieb Schiller: "Gelingt Ihnen diese Synthese des 
Edlen mit dem Barbarischen, wie ich nicht zweifle, so wird auch der Schlüssel zu 
dem übrigen Teil des Ganzen gefunden sein, — — Denn dieser Gipfel, wie Sie ihn 
selbst nennen, muß von allen Punkten des Ganzen gesehen werden und nach allen 
     10) 
hinsehen." " Helena" ist der Gipfel dieses Dramas, wie Goethe selbst nannte und 
Schiller auch sagte, und das symbolische Erlebnis, das Faust soll. 
 Sowohl Goethe als auch Hegel trugen die aufklärende Uberzeugung im Herzen, daß 
sich die Menschheit unendlich zur Vollendung bringen werde, wenn sie die mittelalter-
lischen Fesseln sprenge. 
 Vor der griechischen Welt im 2. und 3. Akt ist das Mittelalter in der Szene 
„Kaiserliche Pfalz" im 1. Akt phantastisch beschrieben. Und nachdem diese mittel-
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alterliche Welt symbolisch geschildert wurde, wie sie später in Unordnung geriet und 
zusammenbrach, tritt Helena auf; die Schönheit des . Altertums erscheint glänzend. 
Helenas Auftritt heißt: Goethe folgte der Legende nach. Denn das Helena-Motiv 
gehörte zur Faust-Sage der Volksbücher. Dort war Helena ein buhlerisches Teufelsge-
spenst und ihr Zusammenleben mit Faust bedeutete den Gipfel des ausschweifendes 
Lebensgenußes für ihn. Aber Goethe nahm eine wichtige, ideologische Veränderung 
an diesem Punkte vor. Bei Goethe ist sie das klassische Altertum in seiner edelsten 
Gestalt, die Wiederbelebung der altertümlichen Schönheit. 
 „Klassische Walpurgisnacht" drückt am deutlichsten die phänomenologische Ent-
wicklungsgeschichte der Menschheit aus. Subjektiv ist es der Weg, worauf Faust sich 
an Helena heranmachen, doch zugleich objektiv ist es auch der Weg, worauf die 
griechische Schönheit sich aus ihrem naiven, primitiven, teilweise orientalischen 
Ursprung entfalten. 
 Im Gespräche mit Eckermann sagte der alte Goethe: "Man kann zwar nicht sagen, 
daß das Vernünftige immer schön
i)sei; allein das Schöne ist doch immer vernünftig 
oder wenigstens es sollte so sein." Helena ist das Symbol der höchsten Schönheit 
für Faust, darum soll sie, gegen das Unvernünftige, die vernünftige, unphantastische 
Schönheit sein. Helena ist das Zentrum des Schönen in der höheren, breiteren, 
helleren, leidenschaftloseren, klassischen Welt. 
 Es ist beachtenswert, daß bei Helenas Wiederbelebung Mephistopheles als ein un-
fähiger Zuschauer nichts tun kann. Er ist ein Teufel des Mittelalters, der mit 
Altertum nichts zu tun hat. In Goethes Geschichtsphilosophie ist das Mittelalter 
der verneinende Gegensatz zum Altertum; nach demselben Sinne bestimmt Mep-
histopheles sich selbst wie folgt; "Ich bin ein Teil des Teils, der anfangs alles war, ein 
                                          12), Teil derFinsternis
, die sich das Licht gebar. ' 
 Von der Wiederbelebung der altertümlichen Schönheit wird das Mittelalter aufge-
hoben; danach fängt die Neuzeit an, um sich zu entwickeln. Goethe hat fest verstand• 
en, daß die Auferstehung der klassischen Welt, die das Moment dieser Aufhebung 
macht, gerade nicht anders als Renaissance, eine Kulturbewegung ist, welche für die 
Entwicklungsgeschichte der Menschheit eine sehr bedeutende Phase ist. Helenas 
Szene bedeutet, daß die Menschheit ,die vom Mittelalter befreit worden ist, die 
altertümliche Schönheit wiederbelebt, um die neuere Zeit hervorzubringen.
c) Epilog im Chaos 
 Wie oben schon erwähnt, bestimmte Goethe den Inhalt von "Faust 2. Teil" als
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Taten- und Schöpfungs-Genuß in  "Schema zu Faust". Er erlebte die französische 
Revolution, die gerade ein glänzendes Morgenrot in der Entwicklungsgeschichte der 
Menschheit war. Die Gesellschaftsanschauung des alten Goethe, der dieses Erlebnis 
gehabt hatte, erzeugte den Schluß des 2. Teils. Auf der Stufe des 2. Teils Schlusses 
interessiert Faust sich nur für den ökonomischen, technischen Kampf, die Natur zu 
erobern. 
     Kluger Herren kühne Knechte 
     Gruben Gräben, dämmten ein, 
     Schmälerten d e s Meeres Rechte, 
     Herrn an seiner Statt zu sein. 
     Schaue grünen Wies' an Wiese, 13) 
     Anger, Garten, Dorf und Wald  
 So beschrieb der alte Goethe den Erfolg der Menschheit, die vom Mittelalter frei-
gelassen worden war und kämpfte, um die Natur zu erobern und zu besitzen.Goethe 
hatte viel Interrese für jedes neue, technische, ökonomische Ergebnis des Kapitalismus. 
Einst äußerte er auch den Wunsch, daß er die Eröffnungen des Kanals zwischen 
                                                          14) D
onau und Rhein, des Sueskanals, des Panamakanals usw. sehen wollte. Einst sagte 
er, daß staatliche Straßen und Eisenbahnen notwendigerweise die Einheit des Deut- 
                         15) 
schlands hervorbringen würden. Goethe hatte solches feste Vertrauen zur kapitalisti-
schen Entwicklung der Menschheit. Es ist klar, daß Goethes " Faust", eine literalische 
"Phäno menologie des Geistes", mit der wirklichen Entwicklung der Produktionskraft 
verbunden ist. Und diese Entwicklung befreit die Menschen von der Ketten der 
Feudalität und bringt die Welt hervor, worin die .Menschen ihre Fähigkeit wirklich 
entfalten kann; gerade darin kann der Schöpfungsgenuß verwirklicht werden. 
 Auf dieser letzten Stufe ist die kapitalistische Tätigkeit zweifellos "Schöpfungs-
Genuß", wovon Fausts "Sehnsucht nach Leben" wirklich erfüllt wird; aber während 
er sein großes Unternehmen fertiggebracht hat und die Güter von Übersee gefahren 
werden sieht, kann der alte Faust, ein Hundert Jahre alt, sich nicht aufgeheitert 
fühlen. Denn das Hütte Philemons und seiner Frau ist dem Faust ein Dorn im 
Auge, und es hindert seinen Überblick von der Leistung, worauf er als Meister-
stück des Menschengeistes stolz ist. Mephistopheles sagt zu ihm: " Was willst du 
dich denn hier genieren? Mußt du längst nicht kolonisieren?" — — —, als Antwort 
darauf befiehlt Faust ihm folgenderweise: "So geht und schafft sie mir zur Seite 7 — 
                                                       16) 
- - Das schöne Gütchen kennst du ja, das ich den Alten ausersah." Doch in tiefsten 
Nacht flammt Philemons Hütte unerwartet auf; es verhält sich tatsächlich, daß 
Mephistopheles die Alten mit Gewalt hinaustreibt und es verursacht das Feuer. Das 
alte Paar und der Wanderer, der die Alten zufällig besuchte, sterben einen jämmer-
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 lichen Tod infolge des Feuers. Das heißt, obgleich Faust nur ein Tausch des 
Grundstücks wünscht, wird sein friedlicher Wille durch die äußersten, teuflischen 
Tat von Mephistopheles niedergetreten. Während er von der großen, produktiven 
Unternehmung träumt, wodurch er die Menschheit ferner erhöhen will, graben böse 
Geister sein Grab unter dem Befehl von Mephistopheles. Hier ist ein unglücksver-
heißender, dunkler Schatten auf alles geworfen; unbegreifliche Diskordanzen tönen. 
 Obwohl Goethe, ein großer Realist, die feste Zuversicht auf die kapitalistischen 
Entwicklung der Menschheit setzte, so hatte er auch eine Ahnug von der teuflischen 
Natur des Kapitalismus, womit der Kapitalismus kraftvoll sich entfalten würde, viel 
Volk zum Opfer bringend.
III. Mephistophelesens Rolle 
 Mephistopheles ist eine bunte, lebendige Erscheinung in der Literatur, die sich nur 
als eine Verkörperung des Bösen oder eine Personifikation des Verstandes nicht 
erledigen läßt. Wir dürfen Goethes literalische Größe gerade darin bemerken, daß 
alle solche Versuche immer nützlöse oder unrichtige Ausgänge nehmen. 
 Vielmehr ist es bei weitem aufschlußreicher, die Sphäre zu überprüfen, in 
die Mephistopheles seinen Einfluß geltend macht. Hier wollen wir seine Rolle in 
Goethes „Faust" als ein Drama der Menschengeschichte genau betrachten. 
 Ebenso wie im Volksbuch zielt Mephistopheles auf dem Erwerben der Seele Fausts. 
Natürlich war die Legende von dunkler, mittelalterlicher Färbung, aber während des 
Verlaufs der Faust-Dichtung sich entfernte Goethes Weltanschauung von dem röligiös-
en Motiv des Stoffs. Im Stoff war eigentlich der Kampf zwischen Gut und Böse 
behandelt, die Menschenseele zu gewinnen. In Goethes "Faust" wird dieser Kampf 
voll innerlich. Mephistopheles, der im Stoff nur eine außerliche Personifikation des 
Bösen war, kann in dem Goethes W erke seine Kraft zeigen nur in den Fällen, in 
den er fähig ist, auf die geschichtliche Entwicklung der Faustsseele selbst zu wirken. 
Mephistophelesens übermenschlicher, teuflischer Charakter ist absichtlich beseitigt. 
Weiter einen Fortschritt machend,läßt Goethe Mephistopheles selbst sein teuuflisches 
Wesen mehrmals wegwerfen oder verleugne17n.) 
 In " Prolog im Himmel" beschreibt Mephistopheles sein Programm ausdrücklich: 
                            18) "Sta ub soll er fressen, und mit Lust." Dieses Programm beruht auf seiner folgenden 
Meinung über die Menschen und die Weise ihrer Anwendung der Vernunft:
Er nennt's Vernunft und braucht's allein,
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     Nur tierischer als jedes Tier zu  sein19)
 Diese Worte zeigen sehr deutlich seine Lebensanschauung und die Richtung seines 
Willens. Goethe umbildete das mittelalterliche Motiv von der Legende in den inner-
lichen Kampf, wie der Mensch, seine teuflische Möglichkeit in ihm widerstehend, das 
Wesen seiner guten Natur erhalten nud entwickeln soll. Nun Mephistopheles ist kein 
Teufel. Wir können ihn als eine Verkörperung des teuflischen Triebs betrachten, 
der der menschliche Natur innewohnt. Erst durch solches teuflische Moment kann er 
die Entwicklung der Seele Fausts befördern. Der Gegensatz zwischen Faust und 
Mephistopheles ist also keineswegs derjenige zwischen Stoizismus und sinnlichen 
Vergnügen, sondern der dialektische Gegensatz zwischen dem Menschlichen und dem 
Teuflischen innerhalb des sinnlichen Lebensgenusses. In „Gretchen-Tragödie" beginnt 
Fausts Liebe zu Gretchen nie von Anfang als jenes höhe, entscheidende, menschliche 
Verhältnis. Faust geht alle Stufen der persönlichen Liebe von dem allgemeinen sinn-
lichen Vergnügen bis zu den erhabenen Liebestragödie der Einigkeit von Leib und 
Seele durch. In diesem verkleinerten Bild der Entwicklungsgeschichte der 
Liebe von Menschheit vertritt Mephistopheles das teuflische Element vom Lebensge-
nuß. Er weist geradewegs auf einen der Zentralpunkte des innerlichen Streits im 
Fausts Herzen folgenderweise hin:
Mephistopheles. Verschwunden ganz der Erdsohn, 
   Und dann die hohe Intuition — — 
                   (mit einer Gebärde)
   Ich darf nicht sagen, wie — — zu schließen. 
Faust. Pful über dich ! 
Mephistopheles. Das will Euch nicht behagen; 
   Ihr habt das Recht, gesittet Pfui zu sagen. 
   Man darf das nicht vor keuschen Ohren nennen, 
   Was keusche Herzen nicht entbehren können2°)
 Dieses teuflische Entlarven Mephistophelesens macht es klar, daß etwas Teuflisches 
sich auch in Fausts erhabensten Gefühl versteckt hält, und daß davon Fausts unsitt-
liche Taten hervorgebracht sein. Daß Gut und Böse im solchen feinersten Gleichgewicht 
sind, erzeugt die innere dramatische Spannung von Goethes „ Faust". Mephistophe-
lesens von ihm selbst erwähnende, berühmte Worte: „Ein Teil von jener Kraft, die
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                                       21) 
stets das Böse will und stets das Gute schafft", ist nichts anders als die bestimmt-
este Darstellung von diesem dialektischen Gegensatz zwischen Gut und Böse. Goethes 
unerschütterlicher Glaube an die Zukunft der Menschheit beruht gerade auf diese 
Dialektik. 
 In „Gretchen Tragödie" kommen die alle Fragen an der Entwicklung der Persön-
lichkeit als „der kleinen Welt" auf den Gipfelpfunkt an, wobei Mephistopheles, das 
in der menschlichen Natur versteckte, teuflische Moment vertretend, zu dieser Ent-
wicklung beitragen kann. Aber in 2. Teil schiebt sich die ganze Bühne in „die große 
Welt" als ein Drama der Menschengeschichte hinüber; mit der Vertiefung des Motivs 
ist Mephistophelesens Rolle im Drama eindrucksvoll gesellschaftlich geworden. Er 
spielt eine lebendige, aktive Rolle in den gesellschaftlichen Tätigkeiten Fausts. Er 
befördert das Einstürzen des mittelalterlichen Feudalsystems, indem er der Erfinder 
des Papiergelds wird. Diese Erfindung des Papiergelds symboliert, daß das Fortsch-
reiten der Handelsgutwirtschaft im feudalen Produktionsverhältnis und im feudalen 
sozialen System dessen Zusammenbruch beschleunigt.
Wenn ich sechs Hengste zahlen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht die Meine? 
Ich renne zu und bin ein rechter Mann, 
                         ) Al
s hätt' ich vier und zwanzig Beine.2                                  2
 So genau schildert Mephistopheles den bestimmten Sinn des Gelds im Kapitalismus, 
daß das Geld die Kraft ist, von der die Menschen und ihre Umgebungen geherrscht 
ist. 
 Auch in der Tat, die Natur unter der menschlichen Praxis zu herrschen, verläßt 
sich Faust auf Mephistophelesens teuflische Hilfe. Er läßt Mephistopheles einen Hafen 
öffnen und den lebhaften Handel treiben; Mephistopheles ist die Übernehmer von 
diesem Handel.
Das freie Meer befreit den Geist, 
Wer weiß da, was Besinnen heißt 
Da fördert nur ein rascher Griff, 
Man fängt den Fisch, man fängt ein Schiff, 
Und ist man erst der Herr zu drei, 
Dann hakelt man das vierte bei;
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Da geht es denn dem fünften schlecht, 
Man hat Gewalt, so hat man Recht. 
Man fragt ums Was, und nicht ums Wie. 
Ich müßte keine Schiffahrt kennen: 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreieinig sind sie, nicht zu trennen.
  Diese Ansicht Mephistophelesens über dem Handel war die Logik des Kapitals in 
der Zeit der ursprünglichen Anhäufung des Kapitals, die der sprunghaften Entwickl-
ung der Produktionskraft vorging, denn in dieser Logik waren der Raub und der 
Handel eng verbunden. 
 In dem Zwist um das Land von Philemon und Baucis greifen Mephistopheles und 
die Seinigen sie an und nehmen ihnen das Land durch Brandstiftung und Mörder 
weg. So ist es klar, daß die Hilfen, die Mephistopheles für die Verwirklichung 
Fausts großen Unternehmung leistet, immer die verschiedene Zeichen von der 
ursprünglichen Anhäufung des Kapitals haben. 
 Obgleich Mephistopheles solche teuflischen, negativen Momente des Kapitalismus 
eindrucksvoll trägt, dürfen wir ihn nicht definieren, daß er nur ein Vertreter von 
der bösen Seite des Kapitalismus sei. Doch ist es nicht zu leugnen, daß, wie oben 
erwähnt, etwas Kapitalistisches dem Menschenbild genannt Mephistopheles zugrunde 
liegt. •
Solch ein Gewimmel möcht' ich sehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volke stehn. 
Zum Augenblicke dürft ich sagen: 
Verweile doch, du bist so  schön 
Im Vorgefühl von solchem hohen Glück 
                                 24)
Genieß' ich jetzt den höchsten Augenblick.
 Diese Worte Fausts fassen die Wette zwischen ihm und Mephistopheles zusammen, 
aber hier ist es wichtig vor allem, zu erkennen, daß diese Worte noch einen Sieg 
welcher Seite in dieser Wette nicht bedeuten. Denn darin ist das Vergnügen am 
Präsens, das der erlebte Augenblick sei, nicht dargestellt, sondern der Wunsch nach 
Vision von der erwarteten, freiheitlichen Zukunft. Es ist beachtenswert, daß auch
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in der Redewendung Goethe, nicht von dem Indikativ, sondern von dem Kojnunktiv 
Gebrauch machend, diesen Wunsch betont. 
 Goethe fiel in Kantischer Moralisierung nicht; er bemerkte an der heiteren Aussicht 
der Zukunft den ästhetischen Wert. Deshalb konnte er Faust „Verweile doch, 
du bist so schön," sagen lassen. Leider auf die Erde, auf der Goethe sein Leben 
genoß, noch trat die objektive, gesellschaftliche Kraft nicht auf, die die unbarmher-
zige Logik des früheren Kapitalismus überwinden konnte, das heißt, das Proletariat, 
das die Veränderung der Welt machtvoll leisten würde, zeigte noch seine gigantische 
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